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Liebe Freunde des Ostfrieslandkrimis und der Altstadt Leer


Mit meinem ersten Altstadtkrimi Leer habe ich Ende 2024 eine völlig neue Bühne für meine Krimis betreten, mit historischen Hintergründen in Kombination mit fiktiven Geschichten.


Der erste Band, „Das Geheimnis der ostfriesischen Knüppeltorte”, zog so viele positive Resonanzen, freundliche Rückmeldungen und Bewertungen bei Facebook, WhatsApp, in den Verkäufen und bei mir persönlich nach sich, dass ich mich sehr schnell entschloss, den zweiten Band im neuen Jahr zeitnah fertigzustellen.


Ganz besonders freue mich über die neue und reale Location in diesem Krimi, der Weingroßhandlung Wein Wolff aus der Altstadt Leer, die in diesem neuen Krimi ein wichtiger Ermittlungsort der Leeraner Kriminalpolizei um die Kriminalrätin Maria Rossi und Kriminalhauptkommissar Okko Bruns mit seinem Team wird.


Ich bedanke mich hier schon mal vorab für die freundliche Unterstützung des gesamten Teams um das Haus Wolff und ganz speziell bei Jan Wolff und Hans-Hermann Böse, die mich bei allen Fragen und historischen Hintergründen zum Weinhaus und seiner Geschichte unterstützt haben. Ein besonderer Dank gilt Stefan Mennenga für die Kreation des Likörs „Wolffs Glück”.


Auch in diesem Altstadtkrimi wird wieder Historie aus Ostfriesland, eine fiktive spannende Geschichte sowie ein kulinarischer Leckerbissen aus unserer wunderschönen Heimat gemischt, um die Leserinnen und Leser auf eine winzige ostfriesische Reise mitzunehmen. Zu einigen real existenten Plätzen, Bauwerken und historischen Ereignissen gibt es im Anhang Erläuterungen. So dient auch dieser Krimi als Empfehlung für Interessierte, sich mit der Geschichte und den regionalen Begebenheiten zu beschäftigen.


Die kriminellen Handlungen sind natürlich wieder frei erfunden, nicht aber einige Personen aus meinem Bekannten- und Freundeskreis, deren Erlaubnis ich mir selbstverständlich eingeholt habe, wenn ich sie mit ihrem echten Namen hier als Protagonisten verwenden durfte. Die Weingroßhandlung Wein Wolff und auch Jimmy’s Altstadt Café existieren real, alle Geschehnisse rund um diese Locations sind aber reine Fantasie. Und wieder stelle ich am Ende des Buches ein Rezept zum Nachmachen bereit: Die kulinarische ostfriesische Spezialität, den Speckendicken.


Ich wünsche euch nun ganz viel Spaß und Spannung bei diesem zweiten Band des Altstadtkrimis Leer, mit dem Titel „Wolffs Glück”. Ich bedanke mich hiermit noch mal bei allen, die es mir ermöglicht haben, weiterzuschreiben, soll heißen: In erster Linie natürlich bei euch, denn ihr seid mein Publikum!


Herzlichst


euer Siegfried Klock (Siefke)









Prolog


Der erste Schnee war gerade gefallen, die Straße nach Leerort ganz in weiß, und für Ostfriesland war das auch im Dezember doch etwas ungewöhnlich, meist lag zu dieser Jahreszeit noch kein Schnee. Der schwarze VW Eos bog in den kleinen Ort ein und bewegte sich ganz langsam in Richtung des ehemaligen Fähranlegers. Der Fahrer blieb auf dem Parkplatz am Deichtor stehen, stellte den Motor ab und die Lichter aus, verblieb aber im Fahrzeug. Fünf Minuten später erleuchteten Scheinwerfer den Parkplatz und ein blauer „Hummer” stellte sich neben den VW Eos. Auch dieser Fahrer stellte Motor ab und Abblendlicht aus und verblieb zunächst im Fahrzeug. Es dauerte nicht lange, beide Fahrer stiegen gleichzeitig aus, fielen sich wie Süchtige in die Arme und küssten sich leidenschaftlich. Nach dem ersten Anflug eines unendlichen Kuss-Marathons stiegen beide die naheliegenden Deichstufen hinauf und bewegten sich in Richtung der Überreste der alten Festung Leerort.1


Immer wieder nahmen sich beide in den Arm und küssten sich leidenschaftlich. Sie schauten sich zwischenzeitlich nach allen Seiten um und fielen sich im nächsten Moment wieder in die Arme. Dabei bemerkten beide nicht, dass sie schon von ihrer Ankunft an beobachtet wurden. Zwei Augen, die genau das sahen, was sie nicht sehen sollten oder auch wollten. Mittlerweile hatte der Schnee nachgelassen, der Himmel hellte auf und das Paar verschwand nach der Rückkehr vom Deich im Hummer. „Ich will dich spüren, nimm mich endlich”, hauchte sie ihrem Gegenüber ins Ohr und nestelte am Gürtel seiner Hose. „Ja, doch, ja, ich möchte das doch auch, aber wer weiß, ob uns hier jemand sieht, wir müssen ein bissel vorsichtig sein”, stöhnte er, als ihre Hand in seiner Hose verschwand. „Nun sei mal nicht so ängstlich, manno, hier ist doch keiner, fass mich endlich an, ich möchte das du mich streichelst und dann will ich dich in mir spüren, komm schon”, sie stöhnte nun auch leise als er ihr den BH öffnete und sie zärtlich berührte. „Guter Sex auf dem Rücksitz in einem Auto ist echt Leistungssport”, dachte er noch so bei sich und schob mit schnellen Fingern ihren halblangen Rock hoch. Sie trug wieder kein Höschen, so drang er schnell mit einem lustvollen Aufschrei ein. Sie klammerte sich um seine Beine und genoss jeden Moment mit lustvollen Seufzern. Die Scheiben des Fahrzeugs beschlugen mehr und mehr und nur die rhythmischen Bewegungen der Stoßdämpfer deuteten auf das Geschehen im Wagen hin. Nach etwa zehn Minuten wurde es deutlich ruhiger, das Fahrzeug bewegte sich nicht mehr. „Boah, das war echt schön, okay, wann sehen wir uns wieder?” fragte sie ungeduldig und noch völlig außer Atem. „Ich weiß es noch nicht, ich möchte, dass du nun zuerst fährst, ich bleibe noch einen Moment, mein Auto ist zu auffällig. Einen Hummer fährt hier nicht jeder. Pass auf, ich versuche am Montag gegen Abend eine Stunde Luft zu bekommen, dann treffen wir uns wieder hier. Ich schreibe dir, wann ich kann”, er streichelte ihr Gesicht und gab ihr einen langen innigen Kuss. „Nun ist aber gut, Mann, ich bekomme ja fast keine Luft mehr”, drückte sie ihn von sich und zog sich hastig wieder an. „Komisch, vorhin waren dir die Küsse nicht lang genug, nun drückst du mich weg”, wunderte er sich über ihre abweisende Haltung. „Na, Lust gestillt, nicht mehr gewillt", lachte sie und kniff ihn in den Oberarm. „Ach so, ich dachte, es ist schon mehr zwischen uns, dachte, da sind echte Gefühle”, entgegnete er fast ein wenig traurig. „Zum Denken sind wir nicht hier, wir haben schönen Sex, dann brennen wir und das ist es aber auch”, erwiderte sie etwas ruppig. „Du bist echt kalt in deiner Art, ein gefühlskalter Mensch, manchmal schüttelt es mich, wenn ich dich reden höre”, auch er zog sich nun hastig an. „Bis jetzt hat sich noch keiner beschwert, also ich kenne jedenfalls keinen”, lachte sie nun frech. „Sag mal, wie viele Männer gibt es eigentlich gerade in deinem Leben und mit wem teile ich dich eigentlich noch, außer mit deinem Gatten?” wurde er nun ein wenig lauter. „Du teilst mich mit niemandem, du nimmst einen kleinen Teil in meinem Leben ein, das sollte genügen, wir haben nie von Partnerschaft gesprochen”, antwortete sie fast kühl und energisch. „Okay, dann war das für mich heute das letzte Mal, ich will das so nicht mehr. Nur Sex, null Gefühl oder nur Gefühl, wenn die Lust dich treibt, da habe ich keinen Bock drauf”, er öffnete ihr die Beifahrertür hinten und zeigte mit dem Finger nach draußen. „Du weißt echt nicht, was dir dann alles entgeht, ich hatte eigentlich noch mehr mit dir vor. Vielleicht mal ein nettes Fesselspiel, aber okay, dann eben nicht”, sie verließ hastig das Fahrzeug, drehte sich noch mal um und schickte ihm einen Luftkuss mit einem lächelnden Augenzwinkern. Zwei Minuten später war sie weg.


Er blieb noch eine Weile dort und dachte nach, ließ die letzte Zeit gedanklich noch mal Revue passieren. Warum war er nur so blauäugig gewesen? Vor sechs Wochen hatte er sie auf einer Veranstaltung kennengelernt, schon am selben Abend das erste Mal mit ihr geschlafen und danach wöchentlich mindestens einmal. Jedes Mal war es ein Traum gewesen, jedes Mal eine absolute Ekstase. Sie war so besessen von seiner, zugegeben, gut gebauten Männlichkeit. Und sie war eine Meisterin der Verführung, manchmal ganz zärtlich, manchmal auch wild und ruppig, aber immer neu und nie langweilig. Nun, er hatte sich mittlerweile in sie verliebt, wollte das nicht, aber es war geschehen.


Heute wollte er ihr eigentlich sagen, wie sehr er sich in sie verliebt hatte. Das war gerade Geschichte geworden, er war echt enttäuscht, traurig und down. Nie zuvor hatte er eine Frau wie diese kennengelernt. Im Fahrzeug wurde es nun aber zunehmend kälter und er beschloss, nach Hause zu fahren. Er wollte den Motor gerade starten, als seine Fahrertür plötzlich aufgerissen wurde. Er versuchte noch die Tür wieder zu schließen und zu verriegeln, aber es war zu spät. Große Hände zogen ihn gewaltsam aus dem Auto und stießen ihn zu Boden. Er sah in die hasserfüllten Augen seines Gegenüber, sein kommendes Schicksal. Sein ganzer Körper zitterte. Geistesgegenwärtig trat er mit beiden Füßen gegen die Beine des anderen, richtete sich auf und rannte in Richtung der alten Festung. Sein Peiniger verfolgte ihn mit schnellen Schritten. Er rannte weiter, über den Deich zur alten Festung, über den Zaun und Richtung Emsufer. Genau da stellte ihn sein Verfolger und stieß ihn wieder zu Boden. „Was willst du von mir, wer bist du, was habe ich dir getan?” stotterte er vor Angst. „Ich will dich, dich hier und jetzt…töten", entgegnete sein Peiniger.
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Schwanger, und nun?...


Lana Booken riss die Tür zur Toilette auf und starrte, wie von einer Tarantel gestochen, in Lennerts Gesicht. „Lennert, ich...ich…ich wollte es dir doch sagen, ich wollte es dir sofort sagen, aber du bist ja so zur Toilette durchmarschiert, ich weiß es doch selber erst seit gerade eben”, begann Lana bitterlich zu weinen. „He, he, nun beruhige dich mal wieder, Lana, ich bin doch nicht schockiert, sondern nur mächtig überrascht", versuchte Lennert Jakobs sie zu beruhigen. Lennert zog sich hastig seine Hose hoch, spülte sich die Hände ab und nahm Lana in den Arm. Er drückte sie an sich und gab ihr einen innigen Kuss. „Dass ich so schnell Vater werde! Na, ich bin doch auf eine Nachricht wie diese nicht vorbereitet. Gib mir einfach einen Moment, damit ich es sacken lassen kann", Lennert streichelte Lanas Gesicht. Die beiden Leeraner Oberkommissare, die sich schon ewig kannten und ganz plötzlich starke Gefühle füreinander entwickelt hatten, waren erst seit kurzer Zeit zusammen. Lennert hatte Lana immer sehr gemocht, aber nie etwas gesagt. Lana hatte es nie in Betracht gezogen, etwas mit einem Arbeitskollegen anzufangen. Aber im Rahmen der sehr intensiven Ermittlungen um die „Ostfriesische Knüppeltorte”, hatte es nach einem gemeinsamen Umtrunk plötzlich tüchtig gefunkt, und beide waren danach in einem Bett gelandet.


„Lass uns mal rechnen, ich denke, ich bin in der vierten Woche, Lennert”, überlegte Lana und zählte die Wochen zurück. „Ich werde Vater…ja, ich werde Vater und bekomme meine Traumfrau noch gratis dazu”, lächelte Lennert Lana verliebt an. „Na, gratis wohl eher nicht und die Frage ist ja auch, ob ich dich als Traummann überhaupt haben möchte”, lächelte Lana verliebt zurück. „Dann zahl ich eben Alimente, wenn du das lieber möchtest”, trotzte Lennert traurig zurück. „Mann, Lennert, ich liebe dich doch auch, aber ich bin auch ein bissel überrollt worden, geht alles wie im Eilzug”, sie stupste ihn an seinen Oberarm. „Ich möchte mir nicht vorstellen, was Okko dazu sagt, er wird sich an seinem heiß geliebten Ostfriesentee dermaßen verschlucken und kurz danach platzen”, lachte Lennert. „Na, dann erzählen wir ihm das, wenn er mal keinen Tee trinkt”, grinste Lana zurück. „Wann bitte ist das denn, oder wann war das denn mal so?” lachte Lennert zurück. Die beiden Verliebten küssten sich zärtlich und schauten sich minutenlang an. Beide wussten, dass nun eine neue Zeit, eine neue Ära auf sie zukommen würde, aber Lana hatte irgendwie auch eine Blockade in sich. Sie konnte sie nur nicht deuten. Ihr wurde in diesem Moment aber auch bewusst, dass sie mit offizieller Bekanntgabe ihrer Schwangerschaft keinen Dienst mehr an der Waffe verrichten durfte. Ihr würde der Innendienst angeboten werden, solange sie noch konnte. „Okay, dann müssen wir morgen früh mit Okko reden, er muss Bescheid wissen”, stellte Lennert nun klar. „Ja, ich weiß, mir graut ein bissel vor dem Moment. Und dann zu Maria Rossi, das wird auch noch so ein Akt, die dreht sicher völlig durch”, erwiderte Lana fast ein bissel ängstlich. „Mach dir keine Sorgen, Lana, ich bin an deiner Seite, wir gehen gemeinsam hin und erklären uns. Die hat eh im Moment genug mit der Hündin ihrer Freundin zu tun, die kleine Frieda kommt ja nun jeden Donnerstag mit ins Büro”, lachte Lennert und machte die Gangart seiner Chefin mit ein paar Schritten nach. Lana folgte Lennert mit ähnlicher Gangart in die Küche und beide lachten noch mal herzhaft auf. Bei einem gemütlichen Abendessen besprachen die beiden nun ihre Vorstellungen von der Zukunft, vielleicht auch ein gemeinsames Zuhause, bevor das Kind zur Welt kommen würde. Lana bekam bei diesem Gedanken allerdings ein leichtes Kribbeln im Bauch und acht Monate war nicht wirklich viel Zeit, um sich vom Single-Dasein auf ein gemeinsames Leben einzustellen.









Meerwiefke e.V. Leer…


„Lasst uns nun abstimmen”, schlug der erste Vorsitzende des eingetragenen Vereins Meerwiefke e.V. Leer2, Hannes Druden, mit einem Faustschlag auf den Tisch vor. Die einundsiebzig anwesenden Mitglieder nickten zustimmend und warteten auf Drudens Aufruf. „Wer ist dafür, den alten Vorstand zu entlasten?” fuhr er fort. Zahlreiche Hände gingen hoch. „Okay, ich zähle sechsundsechzig Stimmen, das ist eindeutig die Mehrheit. Wer ist dagegen?” fragte er weiter, „ich zähle vier Stimmen. Enthaltungen?” schaute Druden der Form halber in die Runde. Eine Hand wurde gehoben. „Damit wurde der alte Vorstand entlastet, ich möchte gleich mit der Wahl des neuen Vorstandes fortfahren”, beschleunigte Druden nun den Vorgang. „Gibt es Vorschläge für den ersten Vorsitzenden?” schaute er in die Runde. „Ich bin dafür, dass der alte Vorstand ganzheitlich wiedergewählt wird”, meldete sich ein Mitglied lauthals. „Gibt es weitere Vorschläge?" fragte Druden nun in die Runde. Der Saal verstummte. „Okay, dann kommen wir zur Abstimmung. Wer ist dafür, den alten Vorstand geschlossen wiederzuwählen?” Druden schaute aufmerksam um sich. „Ich zähle achtundsechzig Stimmen, wer ist dagegen?” Druden wartete ab. „Ich zähle vier Stimmen. Damit ist der Vorstand geschlossen für die nächsten zwei Jahre wiedergewählt, ich bedanke mich für euer großes Vertrauen.” Druden und ein Großteil der anwesenden Mitglieder klatschten und nickten zustimmend.


Meerwiefke e. V. war 1968 von gut situierten Leeranern gegründet worden, sie hatten sich zur Aufgabe gemacht, in finanzielle Not geratene Leeraner zu unterstützen. Dabei waren die Mitglieder ausschließlich in Leer ansässig, die meisten schon durch ihre Familien nicht gerade arm, lebten aber überwiegend von regelmäßiger Arbeit, eigenen Geschäften oder Dienstleistungsunternehmen und teils auch von ihrem Erbe. Jedes Mitglied zahlte einen hohen vierstelligen Betrag pro Jahr. Sie hatten in den vergangenen Jahrzehnten unzähligen Menschen geholfen, die plötzlich in finanzielle Not gerieten. Die Unterstützung brauchte nur dann zurückgezahlt werden, wenn eine finanzielle Besserung des Unterstützten eingetreten war. Im Gegenzug verpflichteten sich die Unterstützten dann aber, bei wohltätigen Veranstaltungen, Stadtfesten oder Ausschmückungen der Stadt, Arbeitsstunden für den Verein einzubringen. Wer, wann und mit wie viel unterstützt wurde, entschied am Ende die Mehrheit auf den einberufenen „Nottafels” für die Bedürftigen, zuweilen auch dann das Los bei mehreren Anfragen. Meerwiefke e. V. war somit ein Verein, der wohl einmalig zu sein schien, ein Paradebeispiel für Solidarität und Menschlichkeit.


Hannes Druden lehnte sich zufrieden zurück, streichelte den linken Oberschenkel seiner hübschen Frau unter dem Tisch und schaute sie verliebt an. Sie erwiderte seinen verliebten Blick, zog das Bein aber weg und schubste seine Hand zurück. Druden verstand die Geste sofort und hörte augenblicklich damit auf. „Gut, ihr Lieben, einen Punkt haben wir noch: Wer von euch ist bei der Präsentation des neuen Likörs von Wein Wolff in der Altstadt dabei?” fragte er sich umschauend. Diverse Hände erhoben sich und er zählte circa fünfzehn Mitglieder. Seine Hand blieb unten, er wusste noch nicht genau, ob er dazustoßen würde, er hatte noch etwas zu erledigen, wollte die Entscheidung noch aufschieben. „Bist du als erster Vorsitzender nicht dabei?” fragte Johann Jaspers, ein langjähriges Mitglied, fast vorwurfsvoll. „Ich kann es noch nicht genau sagen, ob ich komme, aber wenn, dann sage ich bei Wein Wolff noch Bescheid”, gab Druden etwas kleinlaut zurück. „Gut, dann schließe ich hiermit die heutige Versammlung und bedanke mich bei euch allen fürs Erscheinen und Mitwirken. Lasst uns die nächsten zwei Jahre wieder genauso erfolgreich sein, Menschen in Not helfen und zusammenstehen. Ich wünsche euch ganz viel Spaß bei der Präsentation von Wein Wolff.” Druden bedanke sich mit einem Solo-Klatschen und verneigte sich im Stehen vor der Versammlung. Alle Mitglieder klatschten nun laut und emotional auf.
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Mord Leerort…


„Ich liebe ja die untergehende Abendsonne hier am Deich, das hat immer so was Romantisches”, lachte Ramona Zingel ihrem Mann zu und drückte ihn an sich. „Ich liebe das doch auch, ich gehe hier so gerne mit dir und Sammy spazieren”, Günter Zingel zeigte auf Sammy, eine Mischung aus Labrador und ein bissel Rottweiler, der freudig an seiner Leine zog. Der Hund kannte die Strecke am Deich in Leerort, er freute sich sichtlich auf den anstehenden Spaziergang. „Was ist das denn für ein Auto da auf dem Parkplatz?” wunderte sich Ramona. „Ich glaube, das ist ein ‚Hummer‘, so ähnlich wie ein Jeep, nur größer und noch teuer, den habe ich schon oft in Leer gesehen”, antwortete Günter.


Sammy zog ungeduldig an seiner Leine, er wollte unbedingt weitergehen. Ramona blieb noch kurz am großen Fahrzeug stehen und schaute durch die Seitenscheibe. Sie ging um das Fahrzeug herum und schaute auch auf der Beifahrerseite durch die Scheibe. Im Fahrzeug war nichts zu sehen, aber vor der hinteren Tür blitzte etwas auf dem Boden. Sammy schnüffelte daran. „Aus Sammy, weg da!” Ramona bückte sich und nahm den Gegenstand auf. „Du, hier hat jemand einen Ohrring verloren, ich glaube, der ist sehr teuer, das könnte ein Diamant sein”, rief sie aufgeregt. „Zeig mal her”, Günter nahm den Ohrring und begutachte ihn. „Du hast recht, billig sieht der nicht aus. Na, der ist wohl im Eifer eines Techtelmechtels verloren gegangen”, lachte er Ramona zu. „Was du immer denkst, schmutzige Hintergedanken, du Schlingel”, lachte Ramona zurück. „Ich nehme das mal mit, vielleicht wird er ja im Netz gesucht", so steckte Ramona den Ohrring in ihr Portemonnaie und hakte sich wieder bei Günter ein. Beide verließen den Parkplatz und spazierten auf dem Deich in Richtung Alte Festung. Kurz vor der Festung wurde Sammy plötzlich unruhig, er schnüffelte ständig am Boden, blieb stehen und lief dann ein paar Schritte weiter, blieb wieder stehen. „Sammy Mann, ich kann nicht so schnell, was ist denn los mit dir?" Der Hund zog Ramona in Richtung Deich-Vorland, Alte Festung, abwärts. Günter folgte ihr. Sammy wurde immer schneller und fing laut an zu bellen. Ramona stürzte fast, im letzten Moment konnte Günter sie noch halten. „Sammy, jetzt ist aber Schluss, hör auf, sitz”, Günter wollte den Hund stoppen, aber der beschleunigte sein Tempo weiter. „Ich lass ihn von der Leine, er hat etwas gefunden.” Ramona löste den Verschluss der Leine. Sammy rannte auf den Platz der alten Festung, Richtung Emsufer. Dort blieb er stehen und bellte laut. Er lief zu Ramona und Günter zurück, die noch etwas weiter entfernt waren und erst mal über einen Zaun mussten. Dann rannte er wieder zum Emsufer und bellte erneut laut auf. Völlig außer Atem kamen Ramona und Günter nach und sahen erschrocken den Grund für Sammys Aufregung. Es lag etwas, nein, jemand am Ufer, Sammy stupste mit der Nase immer wieder daran, aber er blieb regungslos liegen. „Da liegt jemand, Günter, da liegt jemand, hol Hilfe, schnell!" schrie Ramona und bückte sich über einen nassen, regungslosen Körper.









Erstmol een Tass Tee… (Erst mal eine Tasse Tee)


„Guten Abend Herr Bruns, wieder bei der liebsten Beschäftigung? Nichts tun und Tee trinken?” belustigte sich Kriminalrätin Maria Rossi und schaute auf Hauptkommissar Okko Bruns Schreibtisch. „Ich denke doch, auch in Italien lernt man schon im frühen Kindesalter die Uhr kennen, Frau Rossi. Es ist nach siebzehn Uhr, somit Feierabend”, gab Bruns, seinen geliebten Ostfriesentee schlürfend, gelassen zurück. „Ein Polizist ist immer im Dienst, das sollten Sie als langjähriger Beamter doch wohl wissen", parierte Rossi Okkos Return. „Sicher weiß ich das, aber wenn Sie irgendwann mal, und das dauert ja noch, so alt sind wie ich und die Stunden auf dem Buckel haben, die ich für diesen Staat geleis-tet habe, werden Sie auch ruhiger, da bin ich mir sicher. Und nun möchte ich gerne meine Tasse Tee in Ruhe zu Ende trinken, oder ist noch was?“ versenkte Bruns nun den Matchball. „Wie auch immer Herr Bruns, morgen früh möchte ich den abschließenden Bericht über den Einbruch im Kiosk in der Altstadt haben. Diesmal, wenn es geht, ohne Rechtschreibfehler", schlug Rossi einen neuen Ball an. „Aber sicher doch, Frau Rossi, ich eile und verweile dann an Ihrem Bericht. Das macht sich bei einem Pressetermin auch viel besser, wenn Punkt und Komma richtig gesetzt sind, ich verstehe die Brisanz Ihrer Lage durchaus”, Okko goss sich grinsend einen neuen Tee ein. Maria Rossi schaute Bruns mit einem Stierblick an und drehte sich auf der Stelle um, wie so oft. Dabei wackelte ihr Dutt auf dem Kopf wieder wie ein Pudding. Bruns kannte das mittlerweile sehr gut und wusste, dass sie nun High Voltage geladen hatte. „Ach, Frau Rossi, noch eine Frage”, Okko machte sich nun einen Spaß. „Ja bitte, Herr Bruns?” Rossi drehte sich noch mal um. „Morgen ist doch Donnerstag, und da kommt doch immer die kleine, ach so süße Hündin Ihrer Freundin Mareike mit ins Büro”, grinste Bruns. „Ja, natürlich, das wissen Sie doch, warum die Frage?” erwiderte Rossi erstaunt. „Na, es wäre nett, wenn Frieda diesmal nicht die Hälfte meiner Ordner anknabbert, meine Teesahne schlürft und meine Schnürsenkel zerlegt. Ich kann natürlich auch eine Rechnung bei der Direktion einreichen, im Klartext ganz kurz gesprochen: Ich will Frieda hier morgen nicht in meinem Büro sehen, INTESO?” Bruns schaute Rossi nun energisch an. „Ich glaube auch nicht, dass Frieda Ihre Anwesenheit und Nähe wünscht. Sie merkt sofort, wer sie mag und wer nicht. Sie ist ja im Gegensatz zu Ihnen sensibel und feinfühlig. Für Sie sind das ja Fremdworte, da passt wohl eher, ungehobelt und griesgrämig”, wandt Rossi sich nun ab und wackelte in ihr Büro zurück. „Das bin ich aber gerne, Frau Rossi, sehr gerne!” rief Bruns ihr noch nach und lachte. Okko Bruns wollte gerade seine Jacke nehmen, als die Hauptkommissare Ilka Pommer und Peter Jensen das Büro betraten. „Welch Glanz in der Hütte, welch Überraschung, unsere beiden Leeraner Kollegen sind aus dem Urlaub und Genesung wieder da”, freute Okko sich. „Ja, wir kommen Montag wieder zum Dienst Herr Bruns, ich freue mich, dass Sie hier in Leer zu gut angekommen sind”, gab Ilka freundlich zurück. „Angekommen klingt gut, Frau Pommer, Ihre Chefin, also nun auch die meine, ist ja echt ein kleiner hübscher feuerspeiender Drachen. Sorry, aber ich ecke noch fast täglich an”, begrüßte Bruns die beiden Kommissare. „Ja, sie kann schon sehr energisch sein Herr Bruns, aber im Kern ist sie eine Seele, glauben Sie mir”, lachte Pommer zurück. „Na denn ab Montag wieder in alter Frische und übrigens, ich heiße Okko, ich mag das ‚Sie‘ nicht im Kollegenkreis”, ergänzte Okko Bruns die Begrüßung. „Dann sind wir Peter und Ilka, wir mögen das ‚du‘ auch lieber", freute sich nun Peter Jensen. Die drei Beamten verließen das Büro gemeinsam. Okko wollte noch zu Jimmy‘s Altstadt Café auf einen Tee und lud Pommer und Jensen dazu ein. Ein gutes Stück ostfriesische Knüppeltorte dazu durfte natürlich nicht fehlen. Jimmy begrüßte die drei Polizeibeamten mit einem herzlichen „Moin!“, und die drei setzten sich ans Fenster und genossen den Ausblick auf die Leeraner Altstadt, die sich von ihrer weihnachtlichen Seite zeigte. Auch Jimmy hatte die Woche zuvor draußen und drinnen geschmückt, und das Café wirkte wie ein weihnachtliches Märchenland. „Was kann ich euch drei Hübschen denn eben bringen?” fragte er die drei Beamten. „Wir hätten gerne einmal Ostfriesentee, zweimal Friesen Glimmer und drei Stück ostfriesische Knüppeltorte”, antwortete Okko Bruns wie aus der Pistole geschossen. „Gerne, gerne, kommt sofort”, bestätigte Jimmy die Bestellung und ging zu seiner kleinen Küche. „Sag mal Okko, habt ihr alle Umstände um die Geschichte mit der Knüppeltorte nun eigentlich geklärt, ist der Fall ganz abgeschlossen?" hakte Ilka nach. „Ja, das haben wir, am Ende war es eine Verkettung mehrerer Verbrechen, aber alle Schuldigen konnten gestellt und angeklagt werden”, berichtete Okko zufrieden. „Na, dann können wir ja wieder beruhigt ein Stück Torte zu uns nehmen”, antwortete Ilka und grinste Jensen und Bruns an. Noch bevor Jimmy Kuchen und Getränke an den Tisch bringen konnte, klingelte Bruns Handy. „Bruns am Feierabend, wat is all weer?” er wirkte ungehalten und verdrehte seine Augen. „Okay, Leerort, Alte Festung, Ramona und Günter Zingel, ich verstehe”, Bruns notierte Ort und Namen auf einem Bierdeckel, der auf dem Tisch lag. „Ja doch, ich komme dahin, nu man nich so hektisch, dod is dod, de kann ok em wachten”, fluchte er leise nach und beendete das Gespräch. „So, ihr Lieben, ich muss leider sofort nach Leerort und dort einen Tatort besichtigen, wir haben einen Toten am Deich. Das war‘s mit Tee und Knüppeltorte. Scheiße Mann, ich hab da keine Lust mehr zu. Hilde wartet schon zu Hause, wir wollten heute Abend mit den Kindern essen gehen und ich kann das nun alles knicken. Scheiße Mann!” Okko wurde nun echt ungehalten. „Sollen wir mitkommen?” fragte Ilka vorsichtig an. „Nee, bloß nicht, wenn davon die Rossi Wind bekommt, bin ich am Arsch. Noch krankgeschrieben oder Urlaub und dann zu einem Tatort, das lassen wir mal lieber! Montag reicht vollkommen aus”, bedankte Okko sich bei den beiden und zog hastig seine Jacke über. „Jimmy, ich zahl nächstes Mal, ich muss los”, verabschiedete Okko sich bei ihm. „Alles gut, bis nächstes Mal”, antwortete Jimmy und winkte Okko noch zu. Im Auto versuchte Bruns, Lennert Jakobs zu erreichen, aber es nahm keiner ab. „Wo der sich nun wohl wieder rumtreibt?” dachte er noch so bei sich, als sein Handy abermals klingelte. „Bruns, wer da?” zischte er knapp ins Handy. „Hallo Okko, ich bin‘s, Lana. Was ist los, du hast versucht, Lennert zu erreichen?” fragte sie nach. „Woher weißt du das denn, sitzt der bei dir auf dem Schoß oder wat?” gab er knapp zurück. „Ja, der ist hier Okko, aber gerade einkaufen, ist ‘ne lange Geschichte, Okko, erzähl ich dir”, antwortete Lana kleinlaut. „Ja man dunner ne mol, wat macht der olle Frauenrock bei dir?” bohrte Okko weiter. „Er hat mir geholfen einzukaufen. Sei mal nicht so ungeduldig, ich erzähl dir das alles”, versuchte Lana, ihn zu beruhigen. „Okay, dann schwing deinen zarten Popo ins Auto und komm mit Lennert zur alten Festung Leerort, wir haben einen Toten am Ufer, ich muss da sofort hin”, befahl er Lana. „Alles klar, wir sind gleich unterwegs. Und noch einmal ‚zarter Popo‘ und du hast echt ein Problem, Okko Bruns!“ wies sie so ihren Vorgesetzten zurecht. „Nu mal nich so feinfühlig, ist ja gut, ich sage es nicht wieder”, entschuldigte Bruns sich brav. „Das will ich auch gemeint haben, okay, bis gleich.” Lana legte auf und lief ins Wohnzimmer, wo Lennert gerade gemütlich seine Serie schaute. „Lennert, wir müssen zur alten Festung nach Leerort, dort gibt es einen Toten, Okko ist schon auf dem Weg. Komm jetzt, Serie ist heute Abend wieder”, drängelte Lana. „Alles klar, ich bin so fertig!" Lennert sprang in seine Jacke und folgte Lana zum Auto.









Wolffs Glück…


„Stellst du mir bitte die Flaschen in den Verkaufsraum? Dann kann ich anfangen zu dekorieren”, Jessica Brinkmann nahm den ersten Karton schon aus dem Lager mit. „Na klar, ich bring dir gleich vier Kisten nach vorne”, antwortete einer der Lagerarbeiter und nickte Jessica freundlich zu. Jessica arbeitete mit ihren 49 Jahren nun schon sieben Jahre bei Wein Wolff in der Altstadt in Leer3. Sie war eine begeisterte „Wölffin”, also Mitarbeiterin dort und in arbeitsintensiven Zeiten ein absoluter Allrounder. Liebevoll dekorierte sie das linke Schaufenster mit dem „Wolffs Glück”, einer neuen Kreation des Unternehmens. Der Wolffs Glück, ein brandneuer Likör, im Haus entwickelt und produziert, hatte als Hauptbestandteile Jamaika-Rum, einen Früchtemix aus Kirschen, Heidelbeeren, Himbeeren und Apfel, dazu abgerundet Vanille und Kirschwasser. In jeder Flasche thronte eine echte Vanillestange als Highlight, somit ein absolut rundes fruchtiges Getränk, gerade auch für die Festtage.


[image: ]


Am folgenden Tag sollte eine Delegation des Meerwiefke e. V. kommen, und ihnen das neue Getränk vorgestellt werden. Die Mitarbeiter von Wolff arbeiteten seit Tagen ununterbrochen für dieses Event. Die durchaus solventen und überwiegend stadtbekannten Mitglieder von Meerwiefke e. V., sollten eine gelungene Präsentation und ein tolles tasting bekommen, und dann natürlich auch Mundpropaganda für das absolut neue Getränk machen. Jessica dekorierte Weihnachtskugeln, einen Weihnachtsmann, viel Kunstschnee und somit eine kleine Winterlandschaft im Schaufenster. Lichterketten rundeten das Gesamtbild ab. Sie freute sich über das Ergebnis und kontrollierte von außen noch mal das Ensemble im Fenster. Zufrieden ging sie wieder an ihren eigentlichen Arbeitsplatz, der hauptsächlich Bestellung, Logistik und Abrechnung umfasste.


OEBPS/images/3_1.jpg





OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		Liebe Freunde des Ostfrieslandkrimis und der Altstadt Leer



		Prolog



		Schwanger, und nun?



		Meerwiefke e.V. Leer…



		Mord Leerort…



		Erstmol een Tass Tee… (Erst mal eine Tasse Tee)



		Wolffs Glück…



		Tatort Leerort…



		Kratzstein bei Mondschein…



		Morgenstund hat….



		Gestohlen…



		Erschrocken…



		Innendienst…



		Festlich Lust…



		Erste Ergebnisse…



		Treffpunkt Sperrwerk…



		Wolffs Glück, die zweite…



		Lösegeld Kratzstein…



		Einsammeln…



		Weihnachtsmann…



		Bei Jimmy‘s…



		Wolffs Glück, die dritte, kurzer Rückblick…



		Auftrag erfüllt…



		Abwechslung…



		Blanke Wut…



		Wolffs Glück, die vierte…



		Minouche…



		Bis ins Knochenmark…



		Zusammenarbeit…



		Alle Hände voll zu tun…



		Bei Jimmy…



		Die Nadel im Heuhaufen…



		Fisch, aber nicht frisch…



		Nur Ablenkung…



		Wiehnachtsmarkt achter`d`Waag (Weihnachtsmarkt hinter der Waage)



		Kuschelzeit..?



		Auf der Pirsch…



		Nicht erreichbar…



		Beobachtet…



		Zoo im Büro oder was?...



		Er lebt…



		Cash machen…



		Einsatz Hesel…



		Sehnsucht…



		Wieder mal gemeinsam…



		Einsatz Plytenberg…



		Anna Druden…



		Auf der Jagd…



		Eifersucht und Hass…



		Parkplatzschaden…



		Wo ist Hannes Druden…?



		Im Präsidium…



		Zugriff in Jemgum…



		Ditzum oder die Nadel im Heuhaufen…



		Wieder am Platz…



		Rossi glüht…



		In Eisen…



		Aufgewacht…



		Überraschung…



		Wenn der Weihnachtsmann verhaftet ist…



		Am Pranger…



		Gefasst…



		Der Blick in die grausame Vergangenheit…



		Notruf Weener…



		In der Falle…



		Das Finale genießen…



		Hanno Blank…



		Epilog



		Danksagungen



		Und wie geht es weiter?



		Das Speckendicken Rezept (ideal für Waffeleisen)



		Anhang



		Weitere Informationen



		Über den Autor



		Impressum









Page List





		3



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		184



		185



		186



		187



		188



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		198



		199



		200



		201



		202



		203



		204



		205



		206



		207



		208



		209



		210



		211



		212



		213



		214



		215



		216



		217



		218



		219



		220



		221



		222



		223



		224



		225



		226



		227



		228



		229



		230



		231



		232



		233



		234



		235



		236



		237



		238



		239



		240



		241



		242



		243



		244



		245



		246



		247



		248



		249



		250



		251



		4











OEBPS/images/cover.jpg
Siegfried Klock

Altstadtkrimi eer

l /\\ FHEC W T ING Y

 Wolffs Gliick |





OEBPS/images/31_1.jpg





